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Zncht -er Rede in -er Werkstatt.
I n  einer Zeit schwerer Bedrängnis rief einst einer der 

besten und vellksthümlichsten Deutschen, Ernst Moritz Arndt, seiner 
Nation zu, daß ihr nur geholfen werden könne, wenn sie die 
leichtfertige, lüsterne Rede verdamme, welche ihre edelsten 
Nationaltugenden seit Jahrhunderten verwüstet Hobe. Was 
Hier von einem ganzen Volke gesagt ist, gilt auch für den 
einzelnen. Und unsere Zeit macht es nöthig, immer wieder 
hieran zu erinnern, ohne Unterlaß darauf hinzudeuten, daß 
der Kampf gegen Lockerung der Sitten nicht nur nothwendig, 
sondern geradezu zur patriotischen Pflicht geworden ist. 
Dieser Kampfplatz bietet ein Feld, aus dem alle Parteien sich 
zu guter That vereinigen können.

Die Quellen der Unsittlichkeit, wer kennt sie nicht? 
M an gehe durch die Straßen, in die Gesellschaft, sehe in die 
Wohnungen und Familien: säst überall träufelt das ©ist; 
auch Literatur und Kunst sind vielfach die Canäle, durch dir1'  
es in reine, für edles ^Menschenwerk erglühende Herren 
einzieht.

Aus diese Quellen hat man häufig genug hingewiesen. 
Ein wahrer Opferplatz für die Reinheit jugendlicher Herzen 
sind jedoch sehr oft die Werkstätten, nicht nur der Großin­
dustrie, sondern viel mehr noch nach unserer Erfahningjjeue des 
kleinen Handwerks. Hier fehlt oft jegliche Zucht bet Rehe. 
Wie der kaum der Volksschule entwachsene Knabe die son­
derbarsten politischen Anschauungen täglich predigen hört, so 
fü llt sich ihm auch ebenso häufig das Ohr mit lüsternen 
Gemeinheiten, die in manchen Werkstätten, geradezu zu 
Nedemimzeu geworden find. Der altere Gesell, welcher sieh 
ihrer bedient, denkt sieh kaum Arges dabei; es geschieht 
harmlos, ist er doch selbst seit feinen Lehrjahren dergleichen 
leichte Scherze und lockere Erzählungen gewohnt geworden. 
Auf den unverdorbenen Knaben an seiner Seite wirken der­
artige Unsauberkeiten aber geradezu furchtbar; um so schlim­
mer schließlich, je reiner das Kind von den Eltern, erzogen 
ist — und glücklicherweise gibt es auch in den ärmsten 
Kreisen genug Eltern, die auf die Sittenreinheit ihrer Kin­
der Gewicht legen. Die Folgen derartiger Werkstattseinflüsse 
brauchen hier nicht näher erörtert zu werden, mit ihnen hat 
sich der Arzt und der Richter zu besassen. Aber ein Hinweiß 
auch auf jene Quellen der Unsittlichkeit, die in den Werk­
stätten bisher unbeachtet junge Herzen mit Schmutz über­
spülten, ist Menjchenpflicht. Wollen die Handwerkergenossen­
schaften ein gutes Werk thun, so mögen sie ihre Aufmerk­
samkeit auf diese Sache lenke». Das gehört namentlich zur

Lehrlingserziehung, deren Förderung sie als eine ihrer 
Aufgaben betrachten.

Kein ehrlicher Meiste^ sollte in seiner Werkstatt 
unsaubere Reden dulden, eine gewisse Redezucht sollte Überall 
WerkstattSgesetz sein, denn starke und ehrenhafte Männer 
gedeihen auch im Handwerk nur auf reinem Boden.

Vo l k s woh l .

Aus Wai-hofen und Umgebung.
** Personalnachricht. Der Statthalter hat als P rä­

sident der n.-ö. Finanz-Landesdireetion den Steueramls-Ad- 
jnnkten Herni Josef F u ch s  zum Kanzlisten bei den Steuer- 
Administrationen Wiens ernannt.

** Ernennung. Sr. Excellenz der Herr Handelsmi­
nister Marquis Bacquehem hat den im Rechtsbureau der 
Fachabtheilung für Bahnerhaltung und Bau der k. k. 
Staatsbahnen in Wien zugeteilten Commissär Herrn Josef 
S l e i n i n g e r  (einen Bruder des hiesigen Rauchfangkehrer­
meisters) zum Inspektor der k. k. österreichischen Staatsbahnen, 
mit des« Sitze in Wien ernannt.

/ "  ** Prim iz Am kommenden 14. J u li d. I .  feiert 
der neugeweihte Hochwürdige Herr Weltpriester der Diözese 
St. Pölten Emanuel G r e g o r i a d e s  um 7 Uhr in der 
hies. Stadtpfarrkirche sein erstes heil. Meßopfer. —  Der 
Primiziant ist ein Reffe des freiherrlich Rothschild'schen 
Cassiers Herrn Carl Thurnwald hier.

** Schulschluss. An der hiesigen Landesunterreal­
schule wird das Schuljahr am 15 d. M . mit einem Dank­
gottesdienste und der Zeugnisvertheiluug geschlossen.

"  D as 4. Snngcrfest des südweslniederösterreichi- 
schen Sängerganes findet, wie berichtet wurde, Sonntag den 
12. J u l i in N b b S  statt. Der hiesige Männergesangverein 
wird an demselben in der Stärke von 30 Mitgliedern theil- 
nehmen und beim Festeoneerte einen Einzelchor vortragen. 
Der größere (Theil der Sänger fährt morgen mit dem 
Frühzuge (4 Uhr 50 M .) von hier weg, ein Theil um 
i l  Uhr vormittags. W ir werden über den Verlauf des 
Festes in der nächsten Runtnier berichten.

** Trauung. Montag, den 10. August d. I .  findet 
in der Pfarrkirche zu Oppouitz um 10 Uhr vormittags die 
Trauung des Fräuleins Seraphine Moser mit Herrn 
Franz Zeilner, Eisenhändler in Krems statt.

** Grinzinger Quartett. Donnerstag, d. 9. d. 
prodneierte sich die bestbekannte Musiker- und Sängergesell 
schuft im Hotel z. goldenen Löwen unter lebhaftem Beifalle

des sehr zahlreichen Publicums. Freitag fand eine zweite 
Production im Hotel Bromreiter statt.

** Freindeuliste. Die erste Nummer der diesjähri­
gen Fremdenliste (17. Jahrgang) ist im Verlage von A. 
v. Henneberg erschienen und weist für die Zeit vom 15. M a i 
bis 4. J u li in Waidhofen 419, in Zell und Zell-Arzberg 
143, in ganzen 562 Personen aus.

** Circus Autony. Die bekannte Gesellschaft des 
Directors Antony eröffnete ^Freitag, d. 11. d. in dem auf 
dem städtischen Viehplatze ausgestellten Circus ihre Vorstellungen.

** Ariuenbetheilnng. Sonntag, den 12. d. M . 
findet um 10 Uhr vormittags in der hiesigen Gemeiiidekanzlei 
die Vertheilnng des Reinerträgnisses des vom hiesigen 
Schützenvereine zu Ehren des Herrn Franz Leithe veran­
staltete» Fest-Coneertes statt.

** W ichtig für Schweinezüchter. Den M it ­
gliedern des hiesigen k. k. landw. Bez. Vereines und allen 
jenen, die sich für Schweinezucht intereffiren, diene zur Nach­
richt, daß vom Central-Ausschuße'  der k. k. Laudwirt- 
schaftsgejellschast in Wien unserem landw. Bez -Vereiu aus 
der Zissersdorser Schweiuezuchtanstalt ein englischer Eber, 
Race Aorkshir, zugewiesen wurde. Es ist dieses Thier im 
Gute „M arienhof" nächst Zell untergebracht.

Eigenberichte.
Aschbach, den 8. Ju li. Sonntag, den 5. J u li fand 

die Neuwahl der Chargen der Aschbacher Feuerwehr statt. 
Einstimmig wurden in it Acclamation wiedergewählt und zwar 
zum dritten Male: A ls Hauptmann: Herr Jos. Hofbauer, 
als Stellvertreter: Herr Leop. Theuerkauf, als Cassier: Herr 
Carl Mancharter, als Obmann der Spritzenmannschaft: Herr 
Benedikt Hirnschrott, als dessen Stellvertreter: Herr Josef 
Hofbauer (Hailand). Neugewählt als Schriftwart: Herr 
Franz Schachner, als Obmann der Schlauchmanuschaft: Herr 
Johann Rittnmnusberger; ferner wurden wiedergewählt als 
Obmann der Steiger: Herr Peter Ehebrusler, als dessen 
Stellvertreter Herr Josef Untertriefaller. Die Feuerwehr 
Aschbach wurde im Jahre 1885 gegründet und besteht gegen­
wärtig aus 50 Mann ausübender Mitglieder.

EnratSfcld» am 8. J u li 1891. Bei der hier am 
4. d. M . ftattgesundenen Gemeinderathswahl wurden gewählt: 
zum Bürgermeister Franz Z e h e t g r u b e r ,  Grundbesitzer, 
zum ersten Gemeinderath Johann D e l l m v r ,  Hafnermei- 
ster, und zum zweiten Gemeinderath Josef Grassin-  
g e r, Postmeister.

Eine alle Geschichte ans Cö!n am 
Rhein.

Mathias Staupitz, der Sohn des D r. Staupitz, der 
obwohl er Katholik blieb, im Jahre 1518 Luther in Augsburg 
vertheidigte, war gegen die M ilte  des XVI. Jahrhunderts 
Bürgermeister in Cöln, ein reicher Mann und der Gatte 
einer liebenswürdigen, zart gesitteten Frau. Nun geschah es, 
daß eine sehr schöne Jungsrau in fein Haus zog, deren 
Vormund er geworden, und dem lebenlustigen Bürgermeister 
gefiel sein Mündel, Adelheid Winberger, über die Maßen, 
so daß es in feinem Herzen streitig herging. Adelheid aber 
hatte einen Geliebten, Johannes Polt, der dieGottesgelehr- 
heit zn seinem Studium erwählte, und eben hoffte, eine 
Pfarrerstelle in Cöln zu erhalten, um dann seine geliebte 
Adelheid heim zn führen. Unterderdeß gab er Unterricht in 
allerlei Wissenschaften und ernährte sich redlich, erübrigte 
auch noch manchen Gulden, womit er feinen Bruder Con­
rad Polt, der Todteugräber war, unterstützte, ober von 
seiner Stelle sich nur kümmerlich nährte, da er sich früh 
verheirathete, sein redliches Weib ihm schon zwei Kinder 
gebar und eben dos dritte ihm verhieß. Der Bürgermeister 
Staupitz aber konnte den Johann Polt aus feindlichem 
Grunde nicht leiden, und ergrimmte, als feine Gattin sich 
der Liebenden annahm. Er wußte es dahin zu bringen, daß 
der Jüngling nicht allein seine Hoffnung auf die Pfarrerstelle 
verlor, sondern sich endlich gar genöthigt sah, Cöln zu 
verlassen, so daß auch der arme Conrad Polt auf seines B ru ­
ders Unterstützung nicht mehr rechnen konnte.

I »  Staupitz's Hause kehrte der Unfriede ein, und 
Adelheid ließ den Bürgermeister mehr Verachtung als Liebe

bemerken, während feine Gattin im Stillen litt und endlich 
erkrankte. Unzufrieden mit seinen Verhältnisse» und mit 
innmr.'n Vorwürfen gegen sich selbst kämpfend, kam nun 
eines Abends Staupitz trunken nach Hause, und trat so zn 
den, Krankenlager der Gattin mit heftigen Reden, die der 
Aerger und Rausch ihm eingaben. Die Kranke erschrak der­
maßen, daß sie nach wenigen Stunden starb. M it Entsetzen 
erkannte am nächsten Tage Slaupitz seine Frevelthat, fühlte 
den schwer!» Verlust, den er erlitten; die Reue in ihm war 
grenzenlos, so daß er beschloß, seine Stelle aufzugeben, und 
in einem Kloster abzubüßen, was er verschuldet. Seine Gat­
tin aber ließ er mit hoher Pracht bestatten, all' ihren kost­
baren Schmuck gab er ihr mit, und in einem reich verzierten 
Sarge, mit Glasfenstern obenauf, wurde sie in einem Ge­
wölbe der Chathedrale beige,etzt. Der Begräbnißtag schloß 
mit einem stürmischen Novemberabende, und in dem unge- 
stürmen Wetter kehrte Conrad Polt heim, nach einem ver­
geblichen Versuche, ob ein Pfandleiher, dem er vor Kurzem 
ein goldenes Schaustück bracht-, ihm darauf nicht noch einen 
Gulden borgen wolle. Zn Hanse angekommen, fand er fein 
Weib der Endbindung nahe —  und er halte keine M ittel, 
die schweren Stunden ihr zu erleichtern. Eilend begab er sich 
wieder fort, die Wchemuttcr zu rufen; diese aber seinen 
Mangel kennend, ging nur unter der Bedingung mit, daß 
er ihr noch heute die Gebühren bezahle ober ihr ein Pfand 
dafür gebe. Als er die Frau zur Thüre feines kleinen.Hau­
ses eingelassen hatte, blieb er draußen, schwer beklommen 
»ach Athem ringend. Da schlug die große Thurm-Uhr der 
Chathedrale eben eilf, und plötzlich zuckte der Gedanke in 
ihm auf: was soll die Todte mit dem Schmucke, wenn die 
Noth der Lebendigen seiner bedarf? Dieser Gedanke wurde 
zu rascher That, er holte den Schlüssel zum Gewölbe, [eine 
Blendlaterne und Werkzeuge zur Eröffnung des Sarges.

Bald stand er, vor Aufregung seiner Sinne kaum 
mächtig, in der Behausung der Todten und an dem Sarge 
der Frau Bürgermeisterin Katharina Staupitz. Wie er starr 
hinschaute auf die Verblichene, die er bei ihrem Leben immer 
sehr geschätzt, war es ihm, als bewegten sich ihre Züge; 
doch höhnte er sich selber, und meinte: die Phantasie nehme 
die Partei seines Gewissens, um ihn abzuschrecken —  und 
doch konnte er eines Fröstelns durch alle Gebeine sich nicht 
ernähren. Er sah gar nicht mehr auf die Leiche, nur auf 
den Deckel des Sarges, den er nach vieler Mühe erbrach 
und abhob; denn alle Glieder zitterten ihm fieberhaft. Jetzt 
griff er »ach der Hand der Todten, ihr die Ringe zu nehmen, 
—  heiliger Gott! er fühlte sich gefaßt, gehalten, wandte sich 
im höchsten Entsetzen ab, und stand da Anfangs wie gebannt; 
dann aber riß er feine Hand zurück, stürzte mit der Kraft 
der Verzweiflung aus dem Gewölbe, und rannte so nach 
seinem Hause, ohne daß ihm einfiel, er müsse das Gewölbe 
wieder verschließ-n. —  „Conrad!" rief es plötzlich neben 
ihm —  es war die Stimme des Bruders Johannes, und 
Jener lag fast ohnmächtig in seinen Armen. Johannes er­
zählte ihm, daß er von dem Tode der Frau Katharina 
gehört, und die Sorge um seine Adelheid habe ihn zurück­
getrieben nach Cöln; denn er fürchtete jetzt um so mehr für 
sie und feine Liebe. Conrad aber verstand fast nichts von 
dem Berichte, ihn drängte es, seinem Johannes zu bekennen, 
was er gethan, und was geschehen. Diesem theilte sich das 
Entsetzen Conrads mit, doch muthig, freien Geistes wie er 
war, sprach er, als sei er plötzlich entzückt: „Ermanne Dich, 
Conrad, geh' zum Bürgermeister [und verkündige ihm, die 
Todten ständen auf, er möge alsbald zum Todtengewölbe 
kommen; ich selbst eile dorthin!" —  und darnach schritt er 
auch schon Vorwärts. Staupitz, der in diesem Augenblick 
wenig mehr erfuhr, als jene Worte des Johannes Polt,
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wegung.  Im  II. Quartal 1891 starben in der Pfarre 
Abbsitz folgende Personen; Franziska Kogler, ledig, Jnwohne- 
rin, Markt 34, 86 Jahre a lt; Johann Hofbauer, Pfann- 
schmictzgeselle, Markt 96, 77 I .  a lt; Leopold Aigner,Bauer 
in Prolling 15, 74 I .  alt; Franziska Wurm, Spitalspfründ- 
ncrin, 72 I .  alt; uneheliches Kind der Hebame Josefa 
W erk; todtgebornes Kind der Bauersleute Engelbert und 
Consianzia Tagreiter in Schwarzbach; Rosalia Hasclsteiner, 
Bauerskiud von Taucherlehe», 1 Monat a lt; Katharina Köß- 
ler, Bäuerin von Oberkramabut, 40 I  alt; Joses Wöchner, 
leb. Müller, Schönteneben, 73 I .  alt; Katharina Rottenschla- 
ger, Inwohnerin, Markt 14, 68 I .  a l t ; Georg Hönigl, 
Bauecskind von Gschirr, 1 I .  a lt; Walpurga Baumann, 
Magdkind in Prolling, 1 I .  a lt; M aria Plans, Bäuerin in 
Höltellehen, 85 I .  a lt: Johann und Johanna Oismiiller, 
Kinder des Tvdengräbers, Markt 83, 6 Stunden alt; Klara 
Loibl, Auszüglerin zu Ort, 76 I .  a lt ; Anna Hinterleitner, 
Auszüglerin in Loiletzbach, 71 Jahre a lt; Michael Schöln- 
hammer, leb. Schmiedgeselle, 70 I .  a lt; Leopold Brandstät- 
ter, Schmiedgcsellc, 19 I .  a lt; Leopold Tagreiter, Bauers- 
söhn in Hubberg. 8 I .  a lt; Johann Hintsteiner, Bauerssohn 
in Amoisreith, 3 M . alt; Franz Wimmer, Privatim  Markte 
19, 78 I .  alt; Anna Fuchslugcr, Maurersgattin,Markt 124, 
14 I .  alt; Petrus Wickenhauser, Kaufmaunskind, Markt 49, 
3 Stunden alt; Anna Ricgler, Kleinhäuslersgattin Hasclgra- 
icn, 66 I .  alt; Eleonore Spendlhofcr. Schleifermeisterswitwe, 
Markt 31, 51 I .  alt; Katharina Kößler, AuSzüglcrin zu 
lieith in Maisbsrg, 79 I .  alt; Anna Tiefenbacher, Bäuerin 
n Wagenhof, 39 I .  alt; Elisabeth Pechacker, Inwohnerin, 
Markt 84, 79 I  alt; Josef Fürnschlief, leb. Kind, Markt 83, 
l 1/* I .  alt: Georg Hofer, Schmiedgeselle, Markt 73, 41 I .  
ilt; Peter Rcifberger, Auszügler im Pfandlhäusel, 80 I  alt; 
Joh. Germcrshausen, Arzt, Markt 69, 72 I .  alt; Leopold 
Stockner, leb. Knecht, Haselgraben, 77 I .  alt: M aria Lueger, 
Bäuerin in Schaupenlehen, 68 I .  alt; Anton Pilz, Berg- 
uappc, Markt 148, 73 I .  alt. Die Zahl der Geburten 
ctrug in der gleichen Zeit 29, die Zahl der Trauungen 8.

K r i e g  er f est .  Am 4. J u li versammtlten sich die 
Krieger aus den Jahren 1848— 1866 in Adalbert Fiirn- 
schliefs Gasthauslokalitäteu zu einer Gedenkfeier der Schlacht 
von Küniggrätz. M it klingendem Spiele zogen die Krieger, 
denen mau sofort stramme, wohldisziplinierte militärische 
Schulung ansah, zur Kirche, wo ein feierlicher Dankgottes- 
dienst abgehalten wurde. Am Nachmittage war gemeinsame 
Tafel in obgenanntem Gasthofe. Die Bürgerschaft ehrte die 
Krieger, welche 25 Jahre früher im ärgsten Kugelregen stan­
den und ihr Leben auf dem A lta r des Vaterlandes zu opfern 
bereit waren, durch sehr zahlreichen Besuch des Versamm­
lungslokale?«, wo die gut geschulte Musikkapelle der hiesigen 
Feuerwehr schone Concertstücke zur Aufführung brachte.

verschiedenes.
— V I.  n.-ö. Landesfchießen in S t. Pölten.

Nunmehr ist es zur Gewißheit geworden, daß der d u r ch- 
l a u ch t i g st e P r o t e c t o r, S  e. k. u. k. H o h ci t E r z -  
H e r z o g  R a i n e r ,  das VI. n.-ö. L a n d e s s c h i e ß e n  
be s uc h en  w i r d ,  und zwar steht der Besuch am 21. oder 
22. d. M . zu erwarten. Die diesbezüglichen Empfangsfeier­
lichkeiten werden demnächst den Festausschuß beschäftigen. 
Derselbe hat die erste Sitzung am 4. J u li abgehalten. I n  
derselben wurde über Vorschlag des Oberschützenmeisters 
D r. Ofner Herr k. k. Bczirkshauptmann Heinrich Freiherr 
Conrad v. Eybesfeld zum ersten, k. u. k. oberst v. Planner 
zum zweiten »nd Bürgermeister D r. Josef Fröstel zum dritte» 
Ehrenpräsidenten gewählt, während der Oberschützenmeister 
D r. Hermann Ofner durch die Wahl zum Festpräsidenten 
ausgezeichnet wurde. Nach den Mittheilungen über den 
Stand des Landesschießens wurde die vom Vergnügungs- 
ausschusse vorgelegte Festordnung in Berathung gezogen. 
Die Arbeiten auf dem Schießplätze sind bereits so weit vor-

mar erschrocken, doch zugleich belebt von freudiger Ahnung; 
und als Adelheid, durch den Lärm mitten in der Nacht 
geweckt, herzu trat und die Kunde vernahm, ließ auch sie 
sich weder von Abmahnungen noch von dem Unwetter zu­
rückhalten, mit nach der Gruft zu gehen. A ls sie dort anlang­
ten, fanden sie Katharina, vom Scheintode zur Besinnung 
zurückgekehrt, auf der Stufe einer Nische sitzend, und J o ­
hannes beschäftigt, sie mit Tropfen Weins zu stärken, den 
er in seinen Reisebündel bei sich trug. Staupttz vor Freude 
außer sich, sank zu den Füßen seiner Gattin, und pries 
laut Gvtt den Herrn, der seine geliebte Katharina zurück­
führe, ihm die Hölle vom Herzen zu nehmen. Conrad Polt 
war so zermalmt von der Begebenheit, daß er im Schmerz 
und Reue Alles gestand, wie es sich begeben, und sich dem 
Gerichte ausliefern wollte. „D er Strafe darf ich Euch nicht 
entzieh'»", sprach der Bürgermeister; „werde jedoch eifrig 
sorgen, daß Euch daß Gesetz milde sei; denn I h r  wäret 
ein Werkzeug der Rettung. Euer Hausstand soll fortan nicht 
mehr so bedrückt sein. —  Gegen Euch, Johannes", — 
der sich bescheiden zurückgezogen hatte —  „bekenne auch ich 
gerne meine Schuld und will sie ernstlich tilgen!" Dies 
sprechend umarmte er den Jüngling, nahm dann seine Hand 
und die Adelheit's, legte sie in einander, und segnete ihren 
Bund mit den Worten: „Euch führt der allmächtige wunder­
bar an heiliger Stätle wieder zusammen, er wird bei Euch 
sein bis an das Ende Eurer Tage",

—  H. W. —

„Bote von der M b s ."
gerückt, daß noch am Donnerstag dieser Woche dos Probe­
schießen abgehalten werden kan». Das folgende 6. Spenden- 
verzeichniß weist neuerdings sehr namhafte Spenden auf, so 
daß sich schon dermalen der Werth des Gabentemvels mit 
8000 fl. bewerthet.-Ms 7. J u li sind fernere Spenden ein­
gelaufen : Von Herrn Friedrich Küfferle 3 Dukaten, von 
der Allgemeinen österr. Gasgesellschaft 10 Dukaten in Etui, 
von Herrn Johann Zifferer 2 Dukaten in Etui, von Herrn 
Karl Fceytag ein Auerhahn mit Decoration, von Herrn 
Leopold Scharner 4 Dukaten in Zierde, von der Sparkasse 
Retz 5 Dukaten in Etui, von Herrn D r. A lois Poduschka 
6 fl., von Herrn Johann Gasser ein Scheibcnstutzen sammt 
Zugehör in Etui, von der Genossenschaft der Müller 5 D u­
katen in Etui, von Gebrüder Grundmann aus Herzogen- 
burg ein Kistchen Liqueur, von Herrn Karl Weiß 5 Dukaten 
in Zierde, vom Stifte Lilienfeld 40 Francs in Gold, von 
Herrn I .  Gsottbauer aus Wien eine silberne Festmünze in 
Etui, von Herrn Matthäus Salzer aus Stattersdorf 10 
Dukaten in Etui, von Herrn Charles Goddcridge in Vie­
hofen ein silberner Tafelaufsatz im Werthe von 100 fl., vom 
Schiitzenverein Krems 5 Dukaten in Etui, von Herrn D r. 
Hermann Ofner 5 Dukaten in Fassung, von Herrn Anton 
Oeckher 10 fl.,von Herrn D r. E. Queiß ein silbernes Servier­
besteck im Werthe von20 fl., von Herrn Lorenz und Frau A. Wag­
ner ein Blumenkorb mit 2 Dukaten, von Herrn Dr. Ferdinand 
Haala 1 Dukaten.

—  Katastrophe bei einem Luftballon. Aus 
Pe t e r s bu r g  wird vom 28. v. berichtet: Die Pfingstfrcude 
ist durch eine grausige Katastrophe, die sich am P fingst 
sonntage mit einem Luftschiff zugetragen und v i e r  
Menschenl eben gekostet  hat, getrübt worden. Auf einem 
in der Nähe Petersburgs gelegenen und dem Grafen Apr a-  
x i n gehörenden Grundstücke war von Arbeitern desselben, 
nnter der persönlicher Leitung eines Sachverständigen, des 
bekannten Petersburger Luftschiffers Ru d o l f  und des Ver­
walters des Grafen, Namens Po t e mk i n  ein Luftballon 
mit Gas gefüllt und für den Aufstieg hergerichtet worden. 
Gras Apraxin nämlich ist ein leidenschaftlicher Freund der 
Luftschiffahrt und beschäftigt sich seit einer Reihe von Jahren 
mit allen möglichen in das Gebiet der Aöronautik einschla­
genden Experimenten und Problemen. Von einem Aufstieg 
mit Personen war diesmal Abstand genommen und eine 
Gondel an dem Luftschiffe darum nicht befestigt worden. 
Die vorzunehmenden Experimente sollten an einem Ballon 
captif vorgenommen werden. M it  der Füllung des etwa 
30,000 Kubikfuß großen Ballons war bereits am Abend 
vorher begonnen worden. Eine Abtheilung von elf Arbeitern 
war hiebei thätig. Als der Ballon bereits zu Zweidrittel 
gefüllt war, wurde die weitere Füllung eingestellt und seine 
Ueberfllhrung nach einem anderen Punkte bewerkstelligt und 
derselbe schließlich an einer Winde mit doppeltem Tau befe­
stigt, wobei die Endstücke des den Ballon umgebeuden 
Netzes von drei Arbeitern gehalten wurden. Plötzlich bemerk­
ten die an der Winde Beschäftigten, daß der Ballon, trotz 
aller Anstrengungen jener drei Arbeiter, ihn niederzuhalten, 
sich zu heben beginne. Augenscheinlich war das im Ballon 
befindliche Gas durch die sengende Hitze der Sonnenstrahlen 
erwärmt worden, hatte sich ausgedehnt und den Ballon ge­
hoben. Vom bangem Schrecken erfaßt, ließen die die Endstücke 
der Netztaue haltenden Arbeiter den Ballon plötzlich los und 
mit rasender Eile stieg der letztere nun empor, vier der in 
unmittelbarer Nähe stehenden Ar be i t e r  in dieselben ver­
wickelnd und m it  sich r ei ßend.  Einer derselben ließ sich, 
nachdem er sich aus der Umgarnung freigemacht, aus einer 
Höhe von etwa zehn Faden (ein Faden gleich 7 Fuß) her­
abfallen, in der Hoffnung, sich so zu rette», erlitt aber auf 
der Stelle den Too. Die drei Anderen, sich ebenfalls nach 
und nach aus ihrer Umschlingung befreiend, stürzten aus 
der schwindelnden Höhe von über zwanzig Faden (also mehr 
als 140 Fuß) herab und wurden als formlose Massen auf 
dem Erdboden vorgefunden. Der Ballon hob sich mit zu­
nehmender Eile so lange, als bis das ihn haltende Tau 
von der Winde abgelaufen war, wo er alsdann in Folge 
des gewaltigen Stoßes platzte und in Fetzen zerrisse» nie­
derfiel. Nach der Ueberzeugung von Sach- und Fachkundigen 
war die Zahl der den Ballonhaltende» Arbeiter im Verhält­
niß zu seiner Hebekraft eine viel zu geringe.

—  Universitäten im M itte la lte r . Die großen 
Universitäten des Mittelalters besaßen eine Frequenz; gegen 
welche die unserer heutigen Hochschulen dürftig erscheint. 
Freilich ist die Anzahl der Hochschulen immermehr gewachsen, 
aber mit der fortschreitenden allgemeinen Bildung hat auch 
die hohe Bedeutung abgenommen, welche in früheren Zeiten 
die Gelehrten besaßen, und die akademischen Würden haben 
längst jenen Nimbus verloren, der sie Jahrhunderte lang 
umgab. Die berühmte englische Universität Oxford hatte im 
Jahre 1340 nicht weniger als 24.000 Studirende, Bologna 
zählte gegen Ende des 13. Jahrhunderts, obgleich hier 
ausschließlich nur Rcchtsgelehrte gebildet wurden, gegen
10.000 Schüler, und Paris verfügte um dieselbe Zeit über
12.000 Studenten. Auch die berühmte Hochschule zu Sala- 
manca hatte außerordentlichen Zuspruch, nicht minder Prag, 
dessen Universität indeß durch die Auswanderung der M ehr­
zahl der Studirenden nach Leipzig im Jahre 1409 einen 
empfindlichen Verlust erlitt, nach welchem sie sich nie ganz 
zur früheren Frequenz emporschwingen vermochte.

—  E i»  Silberfunb, der ebenso werthvoll als in 
wissenschafflicher Beziehung interessant sein soll, ist, wie aus 
Kopenhagen geschrieben wird, in einem Torfmoor nächst dem 
Dorfe Aars bei (Jütland) gemacht worden. Der Fund be­
steht aus einer großen, flachen silbernen Schale von 70 
Centimetern Durchmesser und 21 Zentimetern Höhe mit 
gebogene», Rande, an welchem auswendig sieben gebogene

0. Jahrgang.
Platten von gleicher Höhe befestigt gewesen sind, die, loth- 
recht, herabhängend, eine äußere Bekleidung der Schale b il­
deten. Auf jeder Platte sieht man eine größere, stark er­
habene Mcnschenfigur (oder Götterbild), deren Augen gläserne 
Pupillen zeigen, sowie mehrere kleinere Menschen- undThicr- 
figuren, Attribute u. f. w. I n  der Schale selbst wurde 
eine lose runde Platte gefunden, die eine Thierfigur in 
stark getriebener Arbeit zeigt. Fünf rechtwinklige Platten, 
jede 21 Zentimeter hoch und 40 Zentimeter lang, zeigen m 
mehr oder minder stark getriebener Arbeit 24 Menschen und 
Thierfiguren a ls : Greife, Löwen, Wölfe, Schlangen, Vögel 
rc. Diese Platten erscheinen als die Bekleidung eines A l­
tars. Alle diese Gegenstände sind aus massivem Silber ge­
arbeitet und wiegen zusammen 20 Pfund. Die Arbeiten, 
welche deutliche Spuren seiner Goldbelegung zeigen und 
römische Einwirkung verrathen, sind kräftig und tüchtig 
ausgeführt. Der offenbar aus dem Anfange des Eisenalters 
stammende Fund ist der einzige seiner A rt in Skandinavien.

— Durch den N ia g a r a .  Das waghalsige Unter­
nehmen, den Niagarafall zu Durchschwimmen, soll demnächst 
in einer noch tolleren Methode als bisher versucht werden. 
Diesmal ist der kühne Held ein junger in Chicago lebender 
Canadier. Das Wagniß gedenkt er auf folgende Weise 
glücklich z» überstehen. E r laßt aus Kautschuk eine große 
Tonne herstellen, deren Wände eine Stärke von 3 englischen 
Fuß haben werden. Außerdem werden dieselben innen mit 
Werg ausgepolstert sein und wird er sich in dieses eigen­
artige Schiff durch ein Loch begeben, welches hinter ihm 
durch dasselbe M aterial fest und sorgsam verschlossen werde» 
wird. Ehe der Canadier seine Reise antritt, wird er durch 
einen besonveren Apparat in der hermetisch verschlossenen 
Tonne feststellen lassen, ob die in derselben vorhandene Luft 
für die Zeitdauer ausreicht, die nach seiner Berechnung die 
Fahrt durch den Niagarasall in Anspruch nehmet» dürfte. 
Nach seinen Angaben soll man ihn an derjenigen Stelle in 
den Strom schleudern, an welcher dieser bereits mit einer 
gewissen Heftigkeit sich dem Falle zuwälzt. Ten Verlauf 
dieser Fahrt aus Leben und Tod denkt er sich dann folgen­
dermaßen : M it  ungeheuerer Schnelligkeit dem Strudel zu­
getragen, wird dieser ihn erst emporhebe», dann wie eine» 
Kreisel umherwirbeln und ihn dann in die Tiefe schleudern. 
Unten hofft er dann, daß er so lange dem Wogenproll 
Stand geboten, bis dessen Gewalt ihn weiter und weiter 
bis zu ruhigerem Wasser getrieben habe, wo bereits Boote 
seiner warten werden, um ihn aufzunehmen. Das Ganze 
wird sich nach der Ueberzeugung des seltsamen Sporls- 
mannes in wenigen Minuten abgespielt haben.

— Eine gräßliche B lu tthat wurde am 6. d. 
nachts in der Sandwirtstraße in Mariahilf, Wien, begangen, 
die in ihrer Grausamkeit ihresgleichen sucht und bezüglich 
der Beweggründe in vollständiges Dunkel gehüllt ist. Es 
wurden die H a u s m e i s t e r - E h e l e u t e  J u l i e  und Ru -  
d o l f  E ni eder ,  während sie schliefen, von zwei Individuen 
überfallen. Letzterer wurde durch einen Revolverschuß in die 
linke Rückenseite und durch einen Hieb, der den Schädel 
spaltete, getödtet. Er ist jedenfalls, ohne Gegenwehr leisten 
zu können, sofort nach Empfang der furchtbaren Wunde ge­
storben. Auf noch gräßlichere A rt wurde seine Ehefrau er­
mordet. Nach der Lage zu urtheilen, in der sie gefunden 
wurde, muß sie erst »ach einem verzweifelten Ringe» mit 
den Mordgesellen um das Leben gekommen sein. Sie dürfte 
durch die Schußdetonalion erwacht und sich den Mördern, 
verzweifelnd sich wehrend, außerhalb des Bettes entgegen­
gestellt haben. Frau Enieder wurde fürchterlich zugerichtet. 
Die entmenschten Mörder haben ihr am ganzen Körper 
furchtbare Hieb- und Stichwunden beigebracht. Sie durch­
trennte» der Frau den Hals, stachen nach dem Kopf, den 
Händen und Füßen. Im  gleichen Zimmer schliefen aus­
nahmsweise in dieser Nacht drei Arbeiter namens Jahn, 
Baumgartner und Hubel. Sie wurden durch die Schüsse 
und das Jammergeschrei der Frau Enieder aus dem Schlafe 
geweckt. Im  vollständig dunklen Zimmer konnten sie niemand 
sehen; ihre Lage war fürchterlich. A ls auf einen Moment 
alles still wurde, erhob sich Jahn im Bette, um vielleicht 
doch etwas zu erspähen. I n  demselben Augenblicke fiel ein 
Schuß gegen ihn und die Mörder stürzten sich mit gezückten 
Messern auf ihn und verwundeten ihn schwer; er erlitt 9 
Wunden. Auch Baumgartner, der »eben Jahn lag und sich 
erhob, um feinen Schlafgenosscn beizustehen, erhielt einen 
Streifschuß. Hubel blieb durch Zufall unverletzt. Nach diesem 
schrecklichen Blutbade flüchteten die Mörder und gelangten 
durch den Hof ins Freie. Sie konnten noch nicht eruirt 
werden, wahrscheinlich wollten sie das Ehepaar, das als 
wohlhabend galt, berauben. —  N a c h t r a g :  Die Mörder 
verhaftet? — Die Untersuchung in der Mordaffaire, die 
seit dem Bekanntwerden die öffentliche Aufmerksamkeit m 
Spannung hielt, hat seit gestern Abends eine überraschende 
Wendung genommen: —  Die drei Arbeiter Joh. I a h » ,  
Karl B a u m g a r t n e r  und Leovold H u b e l ,  welche be­
kanntlich, während der Mord verübt wurde, in demselben 
Zimmer waren, wurden heule Nachts u n t e r  d e m V e r ­
dac h t e  de r  T h ä t e r s c h a f t  i n  V e r w a h r u n g s ­
h a f t  g e n o m m e n ,  m i t  i h n e n  z u g l e i c h  d e r  Z ie h ­
s o h n  d e s  e r m o r d e t e n  E h e p a a r « ,  der  S c h l o s ­
s e r g e h i l f e  T h o m a «  E m e d e r .  —  A l l e  V i e r  
w u r d e n  um e i n v i e r t e l  12 U h r  Na c h t s  einzeln 
mittelst Wagen in Begleitung von Detektives in das Poli­
zei-Gefangenenhaus gebracht. —  Wenn der fürchterliche 
Verdacht, der gegen die drei Arbeiter und Thomas Enieder 
nunmehr herrscht, sich bestätigen sollte, wird erst die weitere 
Untersuchung manche dunkle Einzelheiten der Mordthat auf­
zuklären haben.

— Aus N ah und Fern. Wie aus Wa r s c h a u  
unterm Gestrigen gemeldet wird, wurde in der Nacht aus
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den 8. d. tu oem Warschau-Petersburger Blitzzug zwischen 
den Stationen Sokolka und Grodno in einem Waggon 1. 
Klasse Graf Michael P l a t e r ,  Ritterguts-Besitzer und Grob- 
industrieller bei Bialystok, zirka 25 Jahre alt, in der Pro­
vinz Posen gebürtig, ermordet und beraubt. Dem Opfer 
wurde der Schädel mit einem stumpfen Instrumente ge­
spalten. Der Mörder ist entkommen. — I n  P a r i s  wurde 
dieser Tage em verlotterter 17-jühriger Junge aufgegriffen, 
der sich mit Falschspielern herumtrieb. Um seine Eltern be­
fragt, gab er an, seine Mutter sei — d ie  P r ä s i d e n t i n  
des  V e r e i n s  der  F r  a u en-Em a n z i  p a t i  on. Die 
gute Frau thäte auch besser, in erster Linre M utter und 
dann erst Präsidentin zu sein.

Technisches.
Technische Notizen mitgetheilt vom Bureau für Patent- 

Angelegenheiten G. B ra n d t* ) Berlin Kochsir. 4.
Elektromotoren für Kleingewerbe.

Die Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft, Berlin bringt 
feit kurzem einen ebenso einfachen als leistungsfähigen Elekt­
romotor in vier verschiedenen Größen zum Verkauf, der bald 
vielfachen Eingang bei dem Kleingewerbe finden dürfte.

Bei der Construction derselben ist hauptsächlich darauf 
Bedacht genommen Maschinen herzustellen die einen möglichst 
hohen Nutzeffect geben, geräuschlos laufen und bei denen 
das Funkengeben an den Bürsten vollständig vermieden 
wird. Durch letztere Eigenschaft wird die Zerstörung des 
Metalles am Commulator verhütet und da auch der Lager- 
Construction die größte Sorgfalt gewidmet worden, so ist 
die Abnützung an diesen sinnreichen Apparaten die denkbar 
geringste.

Die Preise betragen für den kleinsten M otor zu 1/u  
Pferdekraft M . 225.—  für 1/a Pferdekraft M . 525.—  und 
für 1 Pferdekraft M . 600.— . Auch die äußere Ausstattung 
ist eine sehr gefällige, so daß sie jedem Raum zur Zierde 
gereichen.
Kraftübertraguna in der electriscben Ausstellung 

zu Frankfurt a. M .
Die elektrische Kraftübertragung aus möglichst große 

Entfernungen ist eine Sache von außerordentlicher Wichtig­
keit und dahin abzielende Verbesserungen sind das Ziel und 
Streben aller Elektriker. Zur Umwandlung der mechanischen 
Arbeit in Elektricität ist es nöthig, sich der möglichst b illi­
gen Kraft zu bedienen und des ist die Wasserkraft, die aber 
da, wo sie in ausreichendem Maße zu haben ist, (durch 
hohes Gefälle in gebirgigen Gegenden, oder durch die Ebbe 
und Fluth am Meeresstrande) meist weit von den Industrie- 
Centren wo die elektrische Kraft als Beleuchtungs- oder 
Betriebsmittel zur Verwendung kommen soll, entfernt ist. 
Um die elektrische Kraft aber auf weitere Entfernungen zu 
übertragen, muß der Durchmesser des Leitungsdrahtes im 
genauen Verhältniß stehen zu dem Quantum der zu über­
mittelnden Kraft und der Entfernung der Electrizitätsquelle 
von der Betricbsstelle. Es ergebe» sich hierbei Dimensionen 
der Leitungsdrähte, die wegen der enormen Kosten und 
Schwierigkeit der Berlegung praktisch unausführbar sind. 
Um diese» Uebelstand so viel als möglich z» beseitigen, hat 
man das Auskunftsmittel getroffen, dem elektrischen Strom 
da wo er erzeugt wird, eine möglichst hohe Spannung zu 
geben, so daß eine verhältnißmäßig dünnere Leitung zur 
Verwendung kommen kann, und dieser hochgespannte Strom 
an der Betriebsstelle wieder aus das für die Lampen oder 
Motoren nöthige Spannungs-Minimum zu reduciren.

Zum Betrieb einer gewöhnliche» Bogenlichtlampe ist 
z. B . eine Spannung von 110 Volt nöthig; es muß deshalb 
der elektrische Strom, der versuchsweise in Offenbach, das 
10 Kilometer von Frankfurt entfernt ist, für die Ausstellung 
durch eine hundertpserdige Lokomobile erzeugt wird und eine 
Spannung von 2000 Volt hat, an der AnkuuftssteUe durch 
einen Umformer auf 115 Volt Spannung reducirt werden, 
und wird sodann dieser Niederspannungsstrom zur Platzbe­
leuchtung, sowie zum Betrieb verschiedener Kleinmotoren benutzt.

Dieser erste größere, vollständig gelungene Versuch zur 
Elcctrizitäts'Uebertragung hatte bereits die Folgen, daß die 
Amerikaner die Vorarbeite» begonnen haben, einen Theil der 
Kraft des Niagara-Falles in Elektrizität umzusetzen und 
dieselbe während der Ausstellung in Chicago zur Verwendung 
zu bringen, d. H. die Kraft 800 Kilam. weit zu leiten. 
Schmieden und Schweißen von Eifen und S ta h l 

mittels Elektricität.
Bei der Bearbeitung von Eilen- und Stahlstücken von 

großer Ausdehnung, aber verhältnißmäßig geringer Dicke, ist 
die gleichmäßige Erhitzung, z. B . einer langen Schweißnaht, 
bei dem gewöhnlichen Essenfeuer mit sehr großen Schwierig­
keiten verknüpft, ganz abgesehen davon, daß alte Kohlen 
mehr oder weniger Schwefel enthalten, und durch den Ein­
fluß desselben die Qualität des zu bearbeitenden Eisens oder 
Stahles verringert wird. Außerdem wird durch das Kohlen» 
seuer das Eisen von außen nach innen erhitzt und es kommt 
beim Schweißen häufig vor, daß die Oberfläche des Werk­
stückes vollständig Schweißhitze hat, während der Kern der­
selben noch nicht erhitzt genug ist, um gesunde, gute Schweiß­
ung zu ermöglichen.

Alle diese Ilebelstände fallen bei der Erhitzung des 
Eisen« bezw. des Stahles, mittels des elektrischen Stromes, 
vollständig fort. Die Erhitzung des Werkstückes vollzieht sich 
von innen nach außen, und erfolgt in solch unendlich kurzer 
Zeit, daß die Hitze auf bestimmte Grenzen lokalisier werden 
kan», ohne daß die angrenzenden Theile durch die Wärme­
leitung viel beeinflußt werden. S o kann z. B . ein Schmied 
einen Hufeisen-Stab von 1 Fuß Länge, dessen vordere Hälfte 
in Wcißgluth versetzt ist, in der bloßen Hand halten und

bearbeiten. Es können die Kanten von zwei zusammen zu­
schmeißenden, 6 Fuß langen Kesselblechen in wenigen Secun­
den zu einer Schweißhitze gebracht werden, die die Herstel- 

, hing einer Schweißnaht gestattet, die nach dem Hämmern 
oder Walzen vollständig unsichtbar und in allen Punkten 
vollständig gesund ist. Beim Härten von langen, bezw. sehr 
breiten Stahlgegenständen ist eS durch den elektrischen Strom 
möglich, dem Werkstück eine vollständig gleichmäßige Er­
wärmung zu geben, wodurch beim Abkühlen auch die Härte 
eine ganz gleichmäßige und das so lästige Verziehen und 
Reißen des Stales zum größten Theil vermieden wird.

Es dürste wohl kaum viel Zeit vergehen, bis jedes 
größere Eisenwerk mit Elektricität erhitzt und schweißt.

Artesische Brunnen 
Für wasserarme Ländereien ist die Erbohrung von 

Artesischen Brunnen von der allergrößten Wichtigkeit und 
sind z. B . in Süd-Dakota in Nordamerika durch reichliche Be­
wässerung sterile Steppen in blühende, fruchtbare Gefilde 
verwandelt worden.

Bei Springsield haben sich mehrere Grundeigenthünier 
vereinigt zur Anlage eines Artesischen Brunnens, der bei 
592 Fuß Tiefe einen continuirlichen Wasserstrahl vöu 8 Zoll 
Durchmesser (die Stärke des Bohrloches) noch 15 Fuß Uber 
die Erdoberfläche treibt.

Bei Aberdeen, ebenfalls in Dakota, hat ein Grundbe­
sitzer bei 1000 Fuß Tiefe, Wasser von 10 AtmoSph. Druck 
erbohrt, mit dem er feine 800 Morgen betragende Farm 
vollständig bewässern kann.

*) Dieses Bureau ertheilt unseren »crehrlichen Abonnenten in 
Patent-Angelegenheiten s Anskiinste ohne Recherche gratis.

Humoristisches.
In »  übertragenen Wirkungskreise. Virtuos. 

I h r  Wunsch nach einer Haarlocke von mir entzückt mich, 
verehrtes Fräulein, allein ich bebaute lebhaft, demselben nicht 
entsprechen zu können, denn, wie Sie selbst sehen, mein 
neuer Kammerdiener ist ganz kahl.

Probate- Hausmittel. Doktor: „S ie haben nach 
mir schicken lassen, liebe Frau. Ih r  Junge nehme nicht gern 
ein". — F rau : „So ist es, er schüttelt sich und kann die 
bittere Medizin nicht hinunter bringen". —  Der Doktor 
bindet den Jungen mit Hilfe der Frau und eines Mannes 
auf der Küchenbank fest, der Mann hält des Knaben Hände, 
und indes die Frau die Medizin darreicht, hält der Arzt 
dem Jungen mit der einen Hand die Nase zu und schüttet 
ihm mit der andern Hand die Arznei in den Mund. — 
Doktor: „Ich  weiß nicht, was Sie wollen. Der junge 
nimmt ja ganz prächtig ein".

Amerikanisches HeirathSgesuck. „E in junger 
Witwer, sehr gefühlvoll, wünscht sich, da er noch im Trauer­
jahr sich befindet, mit einer Negerin zu vermählen. Mullat- 
linnen können erst vom Herbst ab, bei Beginn der Halbtraucr, 
Berücksichtigung finden.

Unteroffizier: „Stillgestanden! (Gin Soldat zuckt 
mit den Gcsichtsmuskeln). Kerl, ich habe „stillgestanden" 
kommandiert, und Sie machen noch Freiübungen mit der Nase!"

Berechnet Ein reicher Gutsbesitzer reiste, wenn er 
seine Güter besuchte, immer in der dritten Wagenklasse. Die 
Kondukteure hielte» das für Geiz und beschlossen, ihm einen 
Streich zu spielen. Als er sich wieder einmal in einen Wa­
gen dritter Klasse gesetzt hatte, führte der Kondukteur einen 
starkbeschmutzten Betrunkckenen herbei und wies ihm einen Platz 
neben dem Gutsbesitzer an. Dieser stieg aus und erblickte 
zwei zur Abfahrt bereit stehende Kaminfeger auf dem Perron. 
E r bat sich von ihnen aus, sie freizuhalten und in dringen­
den Feuerungsangelegenheiten auf sein Gut mitnehmen zu 
dürfen. Sie sagten zu, und nun löste der Gutsbesitzer drei 
neue Billets, worauf er mit seine» schwarzen Gesellen in 
ein geöffnetes Coupe erster Classe einstieg. Jetzt machten die 
Kondukteure lange Gesichter und gaben es von der Zeit an 
auf, die „noblen Passionen" des Gutsbesitzers irgendwie zu 
beeinflussen

Vom Büchertisch.
Soeben ist bas 25. Hest bei besonnten uitb beliebten Familien- 

zeitschiist „ J llu s tr ir te  W e l t "  (herausgegeben von Prof Joseph 
Kürschner,  rcbigirt von Wilhelm Wet ter ,  Stuttgart, Deutsche Per- 
lagSanstolt) erschienen und erfreut natürlich, wie es gar nicht anberS zu 
erwarten war, auch diesmal roieber alle bie getreuen Leser uiib Abonnen­
ten durch bie reiche und gediegene Fülle interessanter Texte unb stim­
mungsvoller, zeitgemäßer Illustrationen. Neben bet Fortsetzung der ringe- 
mein fesselnden Novelle „Antonie Vehabdil" von Detlef Stern, bie am 
Bosporus spielt, spinnt sich auch bie ganz vorzügliche Kriminalnovelle 
s„Der Nennnnbsiebenzigfte" von A. Groner weiter, beten geheimnisvoll 
chaurige Vorgänge in packender Weife geschildert sind. Außerdem füllen 
noch eine Menge von unterhaltende» unb belehrenden Artileln die Spal­
ten des stattlichen Heftes, wobei auch namentlich die praktische Seite nicht 
außer acht gelassen ist. Und all baS bietet die „Jllustrirte Wett" für 
den unglaublich billigen Preis von nur 30 Pfennig pro Heft. M it dem 
nächsten, 26. Hefte schließt der gegenwärtig laufende Jahrgang, z» dessen 
Lobe wir nichts Neues zu sagen haben. Der neue, demnächst beginnende 
Jahrgang wird, wie wir erfahren, mancherleiiBervollkonrmunngen auswei­
sen unb damit, wie namentlich auch durch eine wesentliche Erweiterung 
des belletristischen Theils, seine Abonnenten nur noch ftärtcr an sich fesseln 
unb zu den alten Freunden zahlreiche neue erwerben.

„D er S te in  der W e is e n ."  Das 14. Heft dieser populär­
wissenschaftlichen Halbmonatschrisl zeichnet sich abermals durch feinen 
reichen Inha lt und feine vielen hübschen Bilder ans. Bon den größeren 
Abhandlungen sind z» nennen : „D ie Ursachen der Höhlenbildnng von 
RegiemngSralh Fr. Krans (7 Abbildungen); „Merkwürdige elektrische 
Lichterfcheinungen" (7 Abbildungen auf einer Tafel), „Böhmischer Gra- 
nat" von Fadriksdireetor I :  Jeltmar (3 Abbildungen); „Napthaboote" 
(3 Abbildungen); „D ie Einrichtung der Brieftanbenschtiige" (6 Abbil­
dungen auf einer Tafel); „Die Blindenschrift" von W. Henz (3 Figuren 
unb Schriftproben); „Der Determinismus des Willens durch die Ver­

nunft" von Dr, Bernhard Münz, — Die „Kleine Mappe" (mit 
Abbildungen) enthält: Atlahabad, Anfertigung künstlicher Blumen, Zur 
Utgefchichtsforfchuug (Vollbild: Pfahlbaudorf). Zwei sehr instructive,
vorzüglich jllustrirte Abhandlungen sind in der Beilage „Die Wissen­
schaft für Alle (mit 15 Abbildungen) enthalten: Die Spectrofkope- und 
„Das Leben der Pflanze» in ihren; Beziehungen zur Außenwelt". Ans 
dieser,kurzen Inhaltsangabe ist unschwer zu ersehen, welch erstaunliche 
Fülle an Lehr- und Lesestoff diese beliebte populärwissenschaftliche Zeit­
schrift (A. Hartleben’S Vertag, Wien) ihren Lesern darbietet. Die Zahl 
der Illustrationen in diesem Hefte beläuft sich auf jnichraeniger als 49. 
W ir glauben nicht, daß irgend eine andere illustrine Zeitschrift über 
einen ähnlichen Reichthum von Anschauungsmitteln verfügt.

LittgesenÄet.
Ein sehr a ngen ehm es 420 9—1

Erfrischungs- und Tischgetränk
is t  in  der

T a l i x e s z e i t

aiiM M  Stefanie 
TfiMnol Q'Jelig/l

^V/sr/erkannt W  
bastc," im

b ^ r k r v : ) : :  ' '!
W ie ra J 1

KKolingasse-k
m it einem guten, weissen W eine, a lle in  "oder gem ischt m it  Zucke r, 

P flanzensäften, C itronensäure, Cognac u. s, W.

# Z-u. Ixa-Toen. -ü/beraH. ^
H aupt-D epo ts fü r  W aidhofen u. U m gebung bei den H e rren  M O R IZ  
P A U L , Apotheker und G O T T F R IE D  FR IE S S , K aufm ann, sow ie in  

a llen  Restaurants.

Zurückgesetzte Seidenstoffe mit 23-/0- 3 3 -/-°/° und
30"/° R ab a tt auf die Original-Preise ncrs. meter-unb toben- 
weise porto= und zollfrei das Fabriks-Depot G. Henneberg (K. u. K. 
Hoflikf.) Zürich. Äkustcr Unifleljeiib. Briefe kosten 10 kr. Porto.

Briefkasten der Schriftleitung.
A llen  unsern verehrten Korrespondenten besten D an k

für die eingesandte» Berichte. — Wir ersuche» ferner höflichst, UNS so 
oft als möglich Berichte einzusenden, da mir in nächster Zeit unser 
B latt in größerem Umfange erscheinen lassen sönnen, und daher mehr
Rau», haben. — Ferners stellen w ir auch an alle jene H o te lie rs  
unb Gasthofbesitzer, welche unser B la t t  in ihrem  Lokale 
aufliegen haben, das Ansuchen, Nits Vau allen Festlichkeiten, Bällen, 
Hochzeiten ic. Mittheilung zu machen, damit wir diese in unserem Blatte 
unter einem separaten Titel kostenfrei aufnehmen könne», was gewiß 
nur im Interesse der Veranstalter ist. — Diese Anzeigen sind mittelst 
Korrespondenzkarten zu machen und kostet daher eine solche nur 2 kr.

Herrn K. %. in Amstetten. Unser B latt ist nicht politi­
scher Natur. Auch Ihre Anfragen ob dieses wieder politisch wird, können 
wir jetzt nicht bestimmt antworten,

Herrn F. F. Wien, XVI. Unsern besten Dank. ES würde uns
sehr freiten, wenn eie uns gelegentlich der Ferien mit Ihrem werthen 
Besuche beehren würden. — Unser Städtchen, welches d. z. von vielen 
Sommerfrischlern besucht ist, ist ja Ihnen auch liebwerth.

Ulmetfclb. Von dem Eingesandten werden wir nächstens Gebrauch 
machen, wenn eben wieder ein Bericht ähnlichen Inhaltes uns vorliegt. 
— Uebrigens dürste es für ihren Ort, Vereine u. dgl. nicht zum Scha­
den gereichen, wenn Sie dieGitie hätte», zeitweilig Berichte von verschie­
denen Ereignisse» u n s  einzusenden V lllmerseld ist doch kein so unbedeu­
tender Ort, daß nichts ueuuenswerthes vorkäme. ,. tVi

Wochemnarkts-Getteide-Preise.

A m tlich erhoben

»Fi
e-Z
s -2

.2 - c-

%
§

u
eZ

A
05

|L
» S o

fl. i k fl- fr» fi. I fr.
Weizen Mittelpreis . Vs Hektol. 3 | 70 9 95 10 - i
^orit if - ■ // 3 | 8 95 7 69
Gerste „  „ 2 90 8 — 6 | 50
'^etfer „ • • h 1 1 68 7 — 1 —

so
v ic t t ta l ie t tp r e is e

'cT
s

©  «•i !
;ti. kr. H. kr.

Spanserkel . . . . S tild 50 6 25
0cst. Schweine . . . Jiilogr. 52 . -- M  .

Eptraniehl . . . . 19 i _ 2 2
Mundmehl . . . . 18 ! 20
Seinnielmehl 17 1 18
Pohlmehl , . . . 15 j 16
Gries, schöner 20 ! _ 22
Hausgries . . . . 18 i _ 19
Graupe», mittlere . 30 29
E rb s e » .................................... Liter 20 i 28-
L in s e n .................................... 28 j 33
Bohnen.................................... 14 : 19
Hirse . . . . 15 ; 20
Kartoffel . . . ‘/a Hectoliter 3 20 ! 1 70
Eier . . . 5 Stück 10 1 10
Hiihner 1 45 ! 51
Tauben . . . . Paar 30 1 36
Rindfleisch . Kiloar. 60 -- 60
Kalbfleisch . . . . 60 > _ 58
Schmeinfleisch geselchtes . 80 i 62
Schöpsenfleisch. . . . 34 i _ 40
Schweinschmalz 74 — 75
Rindschmalz . . . . 05 1 19
B u t le r ..................................... 90 ; -- 80
Milch, Ober« . . *  ; Liter 24 — 18

„ kuhwarme 8 — 10
„ abgenommene 5 5

Brennbolz, hart »ngeschw. K .M . 70 4 50
„ weiche« „ » 2 40 3 50



9?r. 28. „Bote timt der 6. Jahrgang.

Täglich Gefrornes!
Ink uarhrrigk Drsioliung rmih in Aormsn.

441 0—2 Ausserdem im m er frisch  zu haben:

Bäckerei und Torten aller Art, 
Konbons» Lompote und Marmeladen. 

Feinsten Lebkuchen» Honig und Wachsmaren.
Hochachtungsvoll 

Untere Stadt Nr. 70 Leopold Frieß.

Die Advokaturs-Kanzlei
des

440 2-0 ßp Nikolaus Abel
befindet sich nunmehr in Waidhofen a d Ybbs, 
untere Stadt Nr. 75, (Schwandl’s Gasthaus).

Eine kleine

Hammerschmiede
wird zu ktwfcit oder pachte« gesucht. 

Auskunft hierüber ist in der Verwaltungsstelle 
333 2-o dieses Blattes zu erfragen.

Täglich mehrmaliger Anstich von:
Export - Pilsenitzer - Bier

pr. Liter 24 kr.,

Wieselburger Märzen
pr. Liter 22 kr. 

im Hotel Infür.430 0—0

Schönes Briefpapier
in Kasetten 

B=ar m it  der A nsicht W a id h o fen ’s ‘ ^ 9  
is t bei A. Henneberg zu haben.

NÄHMASCHINEN
g u t ,  r e e l  b i l l i g

350 auch gegen 0—20

Ratenzahlung
Umtausch a lte r

Maschinen.
NADELN,

alle Bestandtheile und

Mhmaschmenöhl.
TOSEF 

W a i d h o f e n  an der Ybbs, hoher M a rk t 86.

C O M M I S 442 2 - 1

382 0—34

der Vernilschtwaarenbranche sucht ehestens seinen Posten zu 
ändern.

Geneigte Zuschriften erhctcn unter „F. K  24* Post rost. 
Unterwcissenbach (Miihlkreis O .-O e)

Jeden Sonntag
-  Spatenbräu

im Botel »»rnm goldenet» Löwen"

Zahnartist 
I .  Werchlawski

stabil in Waidhosen» oberer Ztadtplatz
im Hause des Herrn M . S o m m e r  
verfertigt künstliche Zähne und Luft­
druckgebisse nach neuestem, amerikanischen 
System. Dieselben werden unter Garan­
tie naturgetreu, zum Kauen vollkommen 
verwendbar, ohne vorher die Wurzel­
entfernen zu müssen, in 6 bis 8 Stun­

den schmerzlos eingesetzt. 
Reparaturen

sowie sämmtliche in dieses Fach einschlagenden Ver­
richtungen werden bestens und billigst in kürzester 

Frist ausgeführt.
Sprechstunden von 9 Uhr Früh bis 5 Uhr Abends.

Lungenleidenden
bietet schnelle und sichere H ilfe Dr. Chas. Thomas berühmte 
Specialschrift: „Die Bekämpfung der Lungenschwindsucht“.
Kein Kranker gebe die Hoffnung auf, sondern lasse sich 
d i e s e  m i t  g r ö s s t e m  E r f o l g e  b e w ä h r t e  H e i l m e ­
t h o d e  k o m m e n .  Z u s e n d u n g  k o s t e n f r e i  durch Hermann 
428 52—7 Dege’s Verlagsbuchhandlung zu Leipzig.

T ^ T I !  1 Heilbar, ohne Rückfall, Tausende
j L J £ j J L l . t 5 « beweisen diesen wunderbaren E r­

fo lg  der Wissenschaft. Ausführliche Berichte sammt Re- 
| tourmarke sind zu richten

„OFFICE SA N ITA S“ 41614~ a
PARIS, 57, Boulev. de Strasbourg.

Reines Blut die Gesundheit!
Geheime Krankheiten, Flechten, Ausschläge, Blässe, all- 
gem. M üdigkeit, Schwäche, verschwinden bei gesundem 
B lu t ! W ir garantiren fü r radicalen E rfo lg  bei Gebrauch 

unserer Methode. Bei Anfragen Retourmarke beilegen.

„OFFICE SA N ITA S“, 417 14- °
PARIS, 57, Bonlev. de Strasbourg.

gXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX!

Echten M
aus bestem gehaltreichsten M alz, in  r o t h e n  Paquets sowie in Körnern, in V2 

und 1/i K ilo  Säckchen m it F irm a  und Schutzmarke, empfiehlt

i W *  j. W Ü R T E O E R G E R
Feigeukafs-, Mahkafs- & Chocoladen-Fabrik in Satzbnrg.

Z u  h a b e n  i n  j e d e m  S p e c e r e i w a a r e n  - Ge s c h ä f t .
Nach dem U rthe ile  des hochwürdigen H errn  P fa rre r K N E I P P  ist 

echter M A L Z  C A FE das K g -  gesündeste *$41 Cafe-Getränk, welches existirt.
M einen echten M alz-C afd wollen Sie ja  n icht m it gewöhnlichen Gersten- 

Cafö verwechseln. 10

Z u r Somm erhitze weiches, bei Regenw etter und M orgenthau 
trockenes Lederschuhwerk erre ich t n u r

J. Bendik in St. Valentin bei Enns
rü h m lich  bekanntes patent, wasserdichtes

Ledernahrungs - Fett
und zum  Glänzen (w ichsen) des Lederzeuges an Pferdegeschirr, 

wägen, Möbeln etc. die von  demselben erfundene k . k . a. p r.

Le derglanz- Tinctur,
welche vom  h. k . k . R e ichs-K riegsm in is te rium  m it  bestem E r fo lg  
gep rü ft w u rde und n ic h t n u r be i dem M il itä r ,  sondern be i den 
höchsten P ersön lichkeiten, der T ranspo rtun te rnehm ung etc. etc. ve r-  
6 wendet w ird .

Preise für Ledemhrnngs-Fett:
Ganze Dose . . : . . 80 k r .
Ha lbe Dose . . . . .  40 lcr,
V ie r te l -D o s e ....................20 k r .
A c h te l - D o s e .................... 10 Icr.

G M i i ic t n r ;
per K ilo  . . . .  
per F lasche N r. 1 .

Nr. 2 . 
Nr. 3 .

fl. 1.20 
80 k r .  
40 k r . 
20 kr.

W iederve rkäu fer u. M il itä r  Rabatt. 
Lagernd  in  allen grösseren O rten 
der M onarchie . In  Waidhofen bei 
K a r l Friess, Weyer bei D u n ke l. 

' j t f l 11"  Scheibs bei lg .  H ö finger.
Warnung vor Fälschungen: Jede Dose und  F lasche is t  m it  dem 
Namen des E rfinde rs versehen, w o ra u f beim K aufe  zu achten is t.

Wasserdicht?*?,

Visitkarten all scliell ul billig
in der Buchdruckern a. Henneberg zn

I
55mtM-Ä'^tMKHXH>m XHXyXHXHXHXHXXXXXKXHXXXX&

i K S ' l a s  ScHistt Hier auf Erien m l 101.001 M a r l - M i
erhält Derjenige, welcher ein interessanteres W erk als den „Interessante­
sten Katalog der Welt“  an uns einsendet. Der letztere ist ein 20farbiges 
Kunstwerk m it handelten Bildern und w ird discret gegen Einsendung 
von 30 k r. als Doppelbrief geschlossen franco versandt

Beide Werke und der „Interessanteste Katalog der Welt“ 
zusammen statt 4 fl. 30 kr. fü r nur 3 fl. 75 kr. 
franco gegen Einsendung des Betrages.

Sensatio­
nell !

Die Physiologie 
der Liehe

v. Prof. P. Mantegazza, 
das epochemachendste 

Werk dos Jahrhunderts,
welches je ­

den Leser befriedigen, 
m it Freude und Glück 
erfüllen wird. Gegen 
Einsendung von 2 fl. 
franco. Gegen Nach­
nahme von2 fl. unfran­

st irt, Hochelegant 
[gebunden fl. 2.50.

Grossartig und ef­
fectvo ll geschrieb.

Amor auf 
Schleich­

wegen
Interessante

xwEHk Geschichten
»us hohen Kreisen von M. Rey- 

J;M& * mond. Eleg. b .2 fl. Geb. f l.2.50. 
W er m it diesem W erk nicht zufrieden ist, erhält sein Geld zurück.

415 20—8 L .  S c h n e i d e r ,  K u n s tv e r la g ,
Berlin, SW., Bernburgerstr. 6.

± ± ± ± ± ± ± ± J z ± t e k ± ± ± ± ± 3 c k £ .
Nerven- und Rückenmarks-Kranken

bie te t schnelle und sichere H ilfe  D r. Chas. Thomas' berühm­
te Specialschrift: „Die Krankheiten des Nervensystems 
und ihr zerstörender Einfluss auf den Gesammtorga- 
nismus. Vorbeugung und Heilung“. Z u s e n d u n g  k o ­
s t e n f r e i  durch Hermann Dege's Verlagsbuchhandlung zu 
429 5 2 -6  Leipzig.
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